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Und das 
steht drin

Arm essen – S. 3

Billig bauen – S. 4

Lang mahlen – S. 6

Royal zaubern – S. 7

Lauter singen – S. 8

Abseits kicken – S. 12

Verkehrskonzept 
der Zukunft?

Die Ilsestraße wird 
bald Fahrradstraße 
und Einbahnstraße 
zugleich. Das wird 
zur Folge haben, dass 
kreuzende Radfahren-
de im Berufsverkehr 
nun nicht mehr bis 
zu fünf Minuten auf 
die Möglichkeit, die 
Ilsestraße zu queren, 
warten müssen – hof-
fentlich jedenfalls. Zu-
mindest wird es kei-
ne »Vollsperrungen« 
durch sich begegnende 
SUVs, die nicht anei-
nander vorbei kom-
men, mehr geben. 
Das wird das Voran-
kommen im Straßen-
verkehr mehr oder 
weniger verbessern, 
sofern die weiteren ge-
planten Maßnahmen 
nicht dazu beitragen, 
dass die hier im Kiez 
nicht unbedingt ein-
fache Parkplatzsuche 
erschwert wird. Eines 
ist jedenfalls sicher: 
Die Gegend wird ver-
kehrsmäßig deutlich 
fahrradfreundlicher.Es 
bleibt zu hoffen, dass 
sich der Fahrradver-
kehr wieder vom Geh-
weg auf die Straße ver-
lagert, davon würden 
endlich auch mal die 
Fußgänger profitieren. 
 Harald Schauenburg

Gedenken an einen Unbeugsamen
Vor 90 Jahren wurde Erich Mühsam ermordet

Von 1927 bis 1933 
lebten der Dichter, Pu-
blizist, Antimilitarist 
und politische Aktivist 
Erich Mühsam und 
seine Frau Kreszentia – 
genannt Zenzl – in der 
Dörchläuchtingstraße in 
der Hufeisensiedlung. 
In der Nacht des Reichs-
tagsbrandes wurde er von 
der preußischen Polizei 
im Beisein von SA-Män-
nern verhaftet und in 
den folgenden 14 Mo-
naten durch Gefängnisse 
und Konzentrationslager 
(KZ) geschleppt, wo er 
gefoltert und gequält 
wurde. Anfang Oktober 
1933 wurde er in das KZ 
Oranienburg verlegt, wo 
er in der Nacht zum 10. 

Juli 1934 von Angehö-
rigen der SS ermordet 
wurde, wobei sie einen 
Selbstmord durch Er-
hängen vortäuschten.
Daran erinnerte die Ini-

tiative »Hufeisern gegen 
Rechts« mit einer Ge-
denkveranstaltung.
Rund 30 Personen hat-

ten sich an dem Denk-
mal eingefunden, das 
in unmittelbarer Nach-
barschaft zu Mühsams 
ehemaliger Wohnung 
errichtet wurde, und 
lauschten dem Bericht 
eines Mithäftlings im 
KZ Oranienburg über 
Mühsams Ermordung.  
Die Veranstaltung ende-
te mit einer Blumennie-
derlegung. 

Mühsam, prominen-
testes Todesopfer des 
KZ Oranienburg, ge-
hörte nicht zufällig zu 
den frühen Opfern des 
Hitler-Regimes. Als ra-
dikaler Kritiker der bür-
gerlichen Gesellschaft 
wandte er sich früh ge-
gen jeden staatlichen 
Zwang und bekannte 
sich zum politischen 
Anarchismus. Er war 
führend beteiligt an 
der ersten Münchener 
Räterepublik, wurde 
1919 als »literarischer 
Hochverräter« zu fünf-
zehn Jahren Festungs-
haft verurteilt und erst 
1924 begnadigt. Er zog 
zurück nach Berlin, gab 
die anarchistische Zei-

tung »Fanal« heraus und 
schrieb satirische Beiträ-
ge für das Berliner Tage-
blatt. Er kämpfte für die 
Freilassung politischer 
Gefangener und war ein 
steter Warner vor dem 
heraufziehenden Faschis-
mus. In dem Aufsatz 
»Das Ende der Demo-
kratie« attackierte er die 
konservativen Eliten der 
Weimarer Republik, die 
die Hitlerpartei duldeten 
oder sogar förderten. 
Das machte ihn zum 
Hassobjekt der Nazis. Im 
Dezember 1932 forderte 
Josef Goebbels öffent-
lich: »Das rote Judenaas 
muss weg.« 
 mr
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STADTFUCHS. Mehr von der Stadtnatur auf S. 8.  Foto: rr

Lesen für alle
Berliner Büchertisch feiert Jubiläum 

Jeder – unabhängig von 
der Einkommenssitu-
ation – soll sich Lesen 
leisten können, das hat 
sich der »Berliner Bü-
chertisch« zur Aufgabe 
gemacht. 
Vor 20 Jahren wur-

de diese Institution  als 
Genossenschaft und ge-
meinnütziger Verein in 

Neukölln und Friedrichs-
hain-Kreuzberg gegrün-
det. Seit sieben Jahren ist 
er auch in der Neuköllner 
Richardstraße präsent. 
Über den Verkauf von ge-
brauchten Büchern wird 
hier nachhaltig, umwelt-
schonend und kosten-
günstig Lesematerial zur 
Verfügung gestellt. 

Beim Lesefest am 10. 
Juli, zu dem sich viele 
junge Leser unter ande-
rem aus der benachbar-
ten Richardgrundschu-
le eingefunden hatten, 
überbrachte Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel persönlich seine 
Glückwünsche zu die-
sem Jubiläum. Lesen sei 

das Wichtigste, um die 
Welt zu verstehen und 
zu verändern, sagte er in 
seinem Grußwort. Ohne 
schriftliche Überlieferun-
gen wüsste die Mensch-
heit nicht, was in der 
Vergangenheit auf der 
Welt geschehen sei.  
  mr
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Neuköllnische Zeitung
Montag, 4. 8. 1924
Paddelei auf Tod und 
Leben. Ein junger 
Mann (Bruno Fischer) 
wollte gestern früh mit 
einer jungen Dame nach 
in Treptow durchtanzter 
und durchzechter Nacht 
in einem Paddelboot 
nach Berlin fahren. Un-
ter der Treptower Ei-
senbahnbrücke kippte 
aber das Boot um, und 
die Insassen trieben, des 
Schwimmens unkundig, 
im Wasser. Auf ihre gel-
lenden Hilferufe eilte 
ein Patrouillenboot des 
Wasser= und Strom-
schutzes herbei, und 
beide konnten kurz vor 
dem Ertrinken ergriff en 
und gerettet werden.

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 12. 8. 1924
Sprengt die Straßen 
beim Kehren. In letzter 
Zeit kann man sehr häu-
fi g sehen, wie von Leuten 
die Bürgersteige, insbe-
sondere vor Geschäfts-

räumen, gefegt werden, 
ohne daß diese vorher 
genügend mit Wasser be-
sprengt werden. Die Pas-
santen müssen nun den 
aufgewirbelten Staub 
einatmen. Daß dieses 
nicht besonders zuträg-
lich für die Gesundheit 
ist, scheinen diese Leute 
nicht zu bedenken. In 
dem trockenen Staub 
sind oftmals Bazillen, 
die dann durch die At-
mungsorgane ihren Weg 
in die Lungen nehmen 
und zu bösen Erkran-
kungen führen. Im In-
teresse der öff entlichen 
Gesundheitspfl ege kön-
nen wir nur jedem die 
dringende Mahnung zu-
rufen: Sprenge die Stra-
ße, bevor du sie kehrst.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 14. 8. 1924
Die gefährlichen Dra-
chen. Die Leitung des 
Flughafens auf dem Tem-
pelhofer Felde beschwert 
sich darüber, daß die 
aufsteigenden und lan-

denden Flugzeuge durch 
die Drachen behindert 
werden, die dort in gro-
ßer Anzahl, hauptsäch-
lich von Kindern, in die 
Luft gelassen werden. Es 
besteht die Gefahr, daß 
die Propeller sich in der 
Drachenschnur verwi-
ckeln und infolgedessen 
die Flugzeuge abstürzen. 
Die Polizeiorgane sind 
angewiesen worden, ge-
gen diejenigen Personen, 
die auf dem Tempelhofer 
Felde Drachen steigen 
lassen, vorzugehen. Per-
sonen, die den polizei-
lichen Anordnungen 
nicht Folge leisten, wer-
den bestraft werden.

Neuköllner Tageblatt
Mittwoch, 20. 8. 1924
Das unsichere Tem-
pelhofer Feld. Nicht 
einmal auf dem Tem-
pelhofer Felde ist man 
sicher, von Motorrä-
dern nicht überfahren 
zu werden. Gestern und 
vorgestern gerieten Kin-
der und Erwachsene in 

Gefahr, von wildgewor-
denen Motorrädern ins 
Jenseits befördert zu wer-
den.Seit wann können 
Motorräder das Tem-
pelhofer Feld befahren? 
Nächstens machen auch 
Autos das Feld unsicher. 

Neuköllnische Zeitung
Donnerstag, 21. 8. 1924
Die erste Bärin im 
Flugzeug. Im Berliner 
Zoo ist eine Bärin einge-
troff en, die ihre Herreise 
von 1200 Kilometern im 
Flugzeug zurücklegte. 
Das Tier soll die Fahrt 
sehr gut überstanden ha-
ben. Es diente den ande-
ren menschlichen Fahr-
gästen während der Reise 
zu einem willkommenen 
Zeitvertreib und soll 
auch einen riesenhaften 
Appetit geäußert haben. 

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 26. 8. 1924
Der Stralauer Fisch-
zug war trotz des reg-
nerischen Wetters am 
gestrigen Sonntag ein 

Erfolg. Zur Feier des 
Tages war Alt=Stralau 
festlich geschmückt. In 
den Gartenlokalen war 
schon frühzeitig reges 
Leben, und die Spree war 
belebt von Paddelbooten 
und anderen Fahrzeugen.
Kurz nach 10 Uhr stach 
die erste Fischerfl ottille 
in See, begleitet von zahl-
losen Booten. Viermal 
zogen die Fischer aus, 
und viermal legten sie die 
Netze. Der Ertrag war 
zwar nicht allzu groß, 
aber die Freude über die 
Fänge war desto größer. 
Die Fische wurden bei 
»Vater« Lübbecke sofort 
freihändig verkauft.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht-
schreibung aus den Ori-
ginalen von 1924 über-
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral- und Landesbi-
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Der Stralauer Fischzug 
fand alljährlich ab dem 
24. August, dem Bartho-
lomäustag, statt. Die Tra-
dition ging zurück auf ein 
im Jahr 1574 erlassenes 
Edikt des Kurfürsten Jo-
hann Georg, in dem ein 
Verbot des Fischens von 
Ostern bis Bartholomäus 
verfügt wurde. Mit die-
ser Maßnahme sollte die 
Überfi schung der Spree 
verhindert werden. 
Der Fischzug beging 

also feierlich das An-
fi schen nach der jähr-
lichen Schonzeit. Es 
konnte wieder reichhal-
tiger gekocht werden, 
was mit Prozessionen 
und Fischessen gefeiert 
wurde. Aus der Feier zu 
Beginn der Fischereisai-
son entwickelte sich im 

Laufe der Jahrhunderte 
ein Volksfest – der Stral-
auer Fischzug war gebo-
ren. 
Die eigentlichen Fisch-

züge fanden im Mor-
gengrauen zwischen 
Oberbaum und Stralauer 
Kirche statt. Aus einer 
Urkunde von 1574 geht 
hervor, dass der Pfarrer 
von Stralau mit dem Er-
trag von vier Fischzügen 
zu entlohnen sei. In spä-
terer Zeit bekam wohl 
auch der Magistrat als 
Grundherr seinen Teil.
Seit Ende des 18. Jahr-

hunderts wurde der 
»Stralauer Fischzug« sehr 
populär und Stralau als 
Ausfl ugsziel bei den Ber-
linern immer beliebter. 
Zwischen 1780 und 
1846 besuchten verschie-

dene Könige und Prinzen 
die Feier. Zu diesem 
Zeitpunkt beteiligten 
sich Zehntausende an 
dem Fest.

Die Begeisterung für 
den Fischzug hatte auch 
seine Schattenseiten. Im 
Laufe der Jahre wurde 
zunehmend von zügel-

losen Fress- und Saufor-
gien berichtet. Von 1839 
an musste Militär her-
angezogen werden, um 
die öff entliche Ordnung 

während des Festes auf-
rechtzuerhalten. 1873 
wurde es verboten. Nach 
1880 wurde es wieder-
belebt, jedoch als Fest 

der Gartenlokale. Sen-
sationen waren Dampf-
pferde, Schiff s-Karusselle 
und »Sudanesen-Kara-
wanen«, die unter 
»fürchterlichem Wutge-
heul« Kampfspiele mit 
Schwertern auff ührten. 
Die bürgerliche Presse 
wütete: »Dieser Rummel 
ist ein Ort des Lasters, 
Brutstätte der Gemein-
heit, des Verbrechens«, 
dort gespielte Schlager-
melodien wären »orien-
talisch« und »vom jü-
dischen Geist verseucht«.
Das alte Fest ging aus 

Konkurrenzgründen 
1892 ein. Die Wieder-
belebungsversuche von 
1923 und 1937 sowie 
1998 durch eine Bürger-
initiative blieben Ein-
tagsfl iegen.  mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Der Stralauer Fischzug 
Wo die Berliner Orgien feierten

Der Stralauer Fischzug – Holzstich nach Original-
zeichnung von E. Rosenstand, um 1890.
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Geld oder Suppe
Der »Kubus Food Truck« braucht Hilfe bei der Armenspeisung

Jeden Dienstag von 12 
bis 13:30 Uhr steht ein 
Food-Truck auf dem 
Karl-Marx-Platz in Neu-
kölln. Die gemeinnüt-
zige »Kubus GmbH« 
verteilt dort kostenlos 
warme Suppe an Bedürf-
tige. Die Nachfrage ist 
hoch, durchschnittlich 
werden 70 bis 80 Porti-
onen verteilt, manchmal 
sogar mehr.
Aber auch der fahren-

de Suppentopf braucht 
Hilfe, weil Fördergel-
der weggebrochen sind. 
Der Food Truck konn-
te im letzten Jahr aus 
Mitteln des »Netzwerk 
Wärme« gekauft werden, 
ansonsten gibt es kei-
ne Finanzierung mehr 
für das Projekt. Um das 
Angebot des fahrenden 
Mittagstisches aufrecht-
erhalten zu können, 
ist »Kubus« daher auf 

Unterstützung durch 
Sach- und Geldspen-
den angewiesen. Unter 
dem Motto »Geld oder 
Suppe« sind bekannte 
Fernseh- und Sterne-
köche wie Ralf Zacherl 
oder Th omas Kammeier 
in den letzten Monaten 
eingesprungen und ha-
ben ihre Künste denen 
angedeihen lassen, de-
nen das Geld fürs Essen 
fehlt. 
Am 2. Juli 2024 war 

es die SPD-Fraktion in 
der Neuköllner Bezirks-
verordnetenversamm-
lung, die es durch eine 
Geldspende möglich 
machte, dass arme Men-
schen an dem fahrenden 
Suppentopf zwischen 
Kartoff elsuppe mit 
Würstchen, Gemüseein-
topf mit Linsen und 
Würstchen oder einem 
vegetarischen Gemü-

seeintopf wählen konn-
ten. Die Fraktionsvor-
sitzende Cordula Klein, 
ihre Stellvertreterin 
Gabriela Gebhardt, der 
Bezirksverordnete Wolf-

gang Hecht und der 
Bürgerdeputierte Mi-
chael Morsbach halfen 
mit und füllten fl eißig 
die Teller der hungrig 

Wartenden. Auch der 
Landesarmutsbeauftrag-
te der Evangelischen 
Kirche Berlin-Branden-
burg, Th omas de Va-
chroi, der mit der Akti-

on »Armut eine Stimme 
geben« unermüdlich 
Mittel für die Tee- und 
Wärmestube in der Wei-
sestraße in Neukölln 

sammelt und sich für die 
Belange von Wohnungs-
losen und Bedürftigen 
einsetzt, schaute vorbei.
Die soziale Lage wird 

für viele Menschen in 
Berlin immer schwie-
riger. Für die Menschen, 
die sich am Food Truck 
versorgen, sei es oftmals 
die einzige Mahlzeit 
am Tag, sagt Gernot 
Zessin, Pressesprecher 
von »Kubus«. Ein un-
verzichtbares Angebot 
also, das aber noch viel 
Unterstützung braucht, 
um weiter bestehen zu 
bleiben.  mr
Weitere Informationen 
gibt es telefonisch bei 
Gernot Zessin unter der 
Nummer 030 / 81 03 35 
0 oder auf der Webseite 
https://kubus-berlin.de/
foodtruck-kubus-suppen-
topf

SPD-FREIWILLIGE bei der Suppenausgabe. Foto: mr

Gedenken an ein anarchistisches Powerpaar
Stolpersteine für Rudolf Rocker und Milly Witkop

Fortsetzung von S. 1
In der Nachbarschaft 
Erich Mühsams lebten 
seit 1932 zwei seiner an-
archistischen Freunde, 
die Jüdin Milly Witkop 
und ihr Lebensgefährte 
Rudolf Rocker. Ihnen 
gelang unmittelbar nach 
dem Reichstagsbrand die 
Flucht in die USA. Nach 
Europa kehrten sie nie 
wieder zurück.
Am 12. Juli wurden zwei 

Stolpersteine für das dem 
Anarchosyndikalismus 
verpfl ichtete Paar vor ih-
rem letzten freigewählten 
Wohnort in der Busch-
krugallee 246 verlegt. 
Rudolf Rocker und 

Milly Witkop lernten 
sich als politisch aktive 
Anarchisten 1895 in der 
jüdischen Gewerkschafts-
bewegung in London 
kennen.
Nach Kriegsausbruch 

1914 agitierten die An-
archosyndikalisten gegen 
den Krieg und den damit 
verbundenen Nationalis-
mus und Militarismus. 
Ihre Begründung: Der 
Unterschied zwischen 
den Kriegsparteien sei 
kein inhaltlicher, sondern 
beide Seiten verkörper-

ten gleiche kapitalistische 
Unterdrückungsregime. 
Daher müssten An-
archisten dem kriege-
rischen Treiben generell 
ablehnend gegenüberste-
hen und in allen Staaten 
gegen den Krieg mobili-
sieren. 
Zurück in Deutschland 

organisierten Rocker 

und Witkop gemeinsam 
den Aufbau der »Freien 
Arbeiter-Union Deutsch-
lands« (FAUD). Sie ent-
hielt die anarchistischen 
Grundforderungen An-
timilitarismus, Föderalis-
mus und Antiparlamen-
tarismus. Seine Genossin 
Milly Witkop wurde in-

nerhalb der FAUD zu ei-
ner der treibenden Kräf-
te der syndikalistischen 
Frauenbewegung und 
gab mit anderen Frauen 
zusammen die Beilage 
»Der Frauenbund« in der 
Zeitschrift »Der Syndika-
list« heraus. Die Frauen 
forderten Sexualaufklä-
rung, ungehinderten 

Zugang zu Verhütungs-
mitteln, die Abschaff ung 
des Paragraphen 218. 
Grundsätzlich sollten 
Frauen über ihre Kör-
per selbst bestimmen. Es 
ging ihnen aber nicht um 
den Bruch mit den Män-
nern, die Befreiung aller 
Menschen war für sie nur 

geschlechterübergreifend 
denkbar.
Nach ihrer Flucht aus 

Deutschland ließen sich 
Milly Witkop und Ru-
dolf Rocker in der 50 
Kilometer von New York 
entfernten anarchistisch 
ausgerichteten Mohe gan-
Kommune am Ufer des 
Lake Mohegan nieder. 
Die Verfolgung und 

Ermordung des europä-
ischen Judentums än-
derten die Einstellung 
des Paares zum Krieg. 
Sie stellten sich auf die 
Seite des bewaff neten 
Antifaschismus, weil ih-
rer Auff assung nach dem 
Vernichtungskrieg der 
Nationalsozialisten mit 
den bislang bekannten 
moralischen Maßstäben 
eines kategorischen Pazi-
fi smus und einer grund-
sätzlichen Antikriegs-
haltung nicht länger 
beizukommen sei.
Milly Witkop starb 

1955, Rudolf Rocker 
überlebte seine Lebens-
gefährtin um drei Jahre. 
Ihr gemeinsames Grab 
liegt im Ort ihrer letz-
ten Wirkungsstätte, in 
Cromport/USA. 
 mr

STOLPERSTEINE gegen das Vergessen. Foto: mr

Rudow
Beteiligungsverfahren
Die Erhaltungsverord-
nung für den Ortskern 
Rudow stammt aus dem 
Jahr 2008 und soll aktu-
alisiert werden. Es geht 
um moderne Klima-
schutz- und Gebäude-
standards, den Schutz der 
Bausubstanz, aber auch 
um Wirtschaftlichkeit. 
Vor allem aber soll der 
historische Ortskern als 
lebendiges Zentrum Ru-
dows erhalten und aufge-
wertet und das besondere 
Aussehen des Ortsteils 
und der Gebäude darin 
bewahrt werden.
Das Bezirksamt star-

tet deshalb ein Beteili-
gungsverfahren, an dem 
Anwohner und alle In-
teressierten teilnehmen 
und ihre Ideen, Vorstel-
lungen und Wünsche für 
die Aktualisierung der 
Erhaltungsverordnung 
einbringen können.
Vom 15. August bis 15. 

September online mit 
einem Fragebogen und 
einer Ideensammlung 
auf der Beteiligungsplatt-
form: www.mein.berlin.
de/projekte/aktualisie-
rung-der-erhaltungsver-
ordnung-ortskern-r/ 
 pm
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Der BUND zieht nach Neukölln
Grundsteinlegung für die neue Geschäftsstelle an der Rollbergstraße 

Die Projekte auf dem 
Areal des ehemaligen 
Kindl-Geländes be-
kommen einen neuen 
Nachbarn. Der Bund 
für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland 
(BUND) baut an der 
Rollbergstraße seine 
neue Geschäftsstelle. Am 
12. Juli war die feier-
liche Grundsteinlegung. 
Dabei wurde eine Zeit-
kapsel im Fundament 
versenkt, befüllt mit 
Erinnerungsstücken mit 
BUND-Bezug wie einer 
Fahne, einer Zeitung, 
Gründungsurkunden 
und Münzen. Mit dabei 
auch ein Exemplar der 
Juli-Ausgabe der KIEZ 
UND KNEIPE Neukölln!
Derzeit hat der Verband 

noch seinen Sitz in der 
Kaiserin-Augusta-Allee 
in Moabit. Steigende 
Mieten führten zu der 
Entscheidung, sich mit 
einem eigenen Gebäude 
vom Immobilienmarkt 

unabhängig zu machen. 
Da die Suche nach einem 
Bestandsgebäude erfolg-
los war, fi el die Entschei-
dung für den Neubau 
auf einer ehemals voll 
versiegelten Fläche auf 
dem Vollgut-Areal. Das 
1.500 Quadratmeter 
große Grundstück hat 
der BUND von der ge-
meinwohlorientierten 
Schweizer Stiftung Edith 
Maryon erworben.
»Mit dem neuen Stand-

ort für die Bundesge-
schäftsstelle geht der 
BUND dorthin, wo das
wahre Leben spielt, gut 
erreichbar mit Fahr-
rad und ÖPNV mit-
ten im Berliner Bezirk 
Neukölln, bekannt für 
seine Diversität und 
Kreativität«, sagte der 
BUND-Vor s i t z ende 
Olaf Bandt in seiner 
Fest ansprache. Er sei 
eingebunden in leben-
dige Projekte, ein Ort, 
wo gesellschaftliche Ent-

wicklungen angestoßen 
werden. 
Dort entsteht nun ein 

moderner, ökologischer 
und nachhaltiger, fünf-

geschossiger Holz-Hy-
brid-Geschäftsbau mit ei-
ner Nutzfl äche von 3.216 
Quadratmetern, rund 
180 Arbeitsplätzen sowie 
mehreren Seminar- und 
Besprechungsräumen.

Für den Bau werden 
soweit möglich nachhal-
tige Materialien verwen-
det. Treppenhäuser und 
Keller werden aus Be-

ton gefertigt, dabei soll 
auch Recycling-Beton 
zum Einsatz kommen. 
Innenwände werden in 
Lehmbauweise gestaltet. 
Für eine hohe Energieef-
fi zienz sorgt eine starke 

Isolierung, eine Photo-
voltaik-Anlage auf dem 
Dach produziert Strom, 
geheizt und gekühlt wird 
mit einer Wärmepumpe 
und Geothermiesonden 
(Erdwärme). 
Grün im Hof und auf 

dem Dach sorgt zusätz-
lich für Kühlung und 
aufgefangenes Regen-
wasser für die notwen-
dige Bewässerung. »Das 
sind die Kriterien, nach 
denen wir bauen und die 
wir auch weitestgehend 
kostensparend umsetzen 
können«, so Bandt. Im 
zweiten Quartal 2026 
soll das Gebäude bezugs-
fertig sein.
Er sei sich bewusst, dass 

die Bauphase für die 
Anwohner der Rollberg-
straße belastend sei, we-
gen des Lärms und des 
LKW-Verkehrs, sagte er 
am Schluss und bat um 
Geduld und Verständ-
nis.  
 mr 

DIE Zeitkapsel wird versenkt. Foto: mr

Richtfest in der Harzer Straße
Modularer Wohnungsbau für Menschen mit Wohnberechtigungsschein 

Neukölln hat ein neues 
Vorzeigeprojekt. Auf 
dem Areal der ehema-
ligen »Geyer-Werke« in 
der Harzer Straße 39-46 
baut die BUWOG, eine 
Tochter der »Vonovia«, 
derzeit 48 Wohnungen 
mit zwei bis vier Zim-
mern, die bereits an die 
kommunale Wohnungs-
baugesellschaft HOWO-
GE verkauft wurden und 
nach ihrer Fertigstellung 
zu günstigen Mietpreisen 
an Menschen mit einem 
Wohnberechtigungs-
schein gehen sollen. 
Am 11. Juli war Richt-

fest, der Einzug der er-
sten Mieter ist für das 
Frühjahr 2025 geplant. 
Holger Deutschmann, 
Polier der ausführenden 
Firma HABAU, sprach 
den Richtspruch bereits 
auf einem Balkon und 
nicht wie üblich auf 
einem Baugerüst. 
Grund für den fl otten 

Baufortschritt ist der 
Einsatz eines modularen 
Bausystems. Dafür wer-
den Fertigteile aus Beton 
produziert, bei denen die 

Haustechnik und Verka-
belung bis zu den Steck-
dosen in den Wänden 

sowie die Fenster und 
der Sonnenschutz bereits 
im Werk vormontiert 

werden. Nur die zweifl ü-
geligen, bodentiefen 
Balkontüren werden auf 

der Baustelle eingesetzt. 
Das macht modularen 
Wohnungsbau kosten-

günstig und schnell und 
soll für die so dringend 
gebrauchten bezahlbaren 
Wohnungen sorgen.
»Vor einem halben Jahr 

war ich das erste Mal auf 
dem Baufeld und fast 
noch nichts war zu se-
hen. Jetzt stehe ich auf 
dem Balkon. Wahrlich 
eine Meisterleistung von 
HABAU«, zeigte sich 
Eva Weiß, Geschäfts-
führerin der »BUWOG 
Bauträger GmbH« be-
geistert. 
Passend zum Altbau 

und in Abstimmung mit 
dem Denkmalschutz 
sind die Fertigteile an 
der Außenfassade struk-
turiert und eingefärbt. 

Die Wohnungen haben 
eine Größe von 59 bis 
99 Quadratmetern, sind 
barrierefrei, sechs auch 
rollstuhlgerecht. Fast 
alle haben einen Bal-
kon oder eine Terrasse 
und einen Sonnenschutz 
durch Rollläden. Regen-
wasserversickerung und 
ein extensiv begrüntes 
Dach tragen den An-
forderungen des Kli-
mawandels Rechnung. 
PKW-Stellplätze wird es 
nicht geben, dafür aber 
152 Fahrradstellplätze. 
Im Zuge der weiteren 

geplanten Baumaßnah-
men soll der ursprüng-
liche Charakter der  
Altbauten im Sinne des 
Denkmalschutzes wie-
derhergestellt werden 
und künftig Raum für 18 
bis 20 Gewerbeeinheiten 
bieten. Auf den übrigen 
bislang ungenutzten 
Flächen der alten Film-
werke sind eine Kita und 
weitere 170 Wohnungen 
geplant. Die werden al-
lerdings allesamt als Ei-
gentumswohnungen ver-
kauft.  mr

DER Richtkranz entschwebt. Foto: mr



NK – August 2024 STADTPLANUNG Seite 5

 info@lieslwein.de   fon +49 160 285 62 62   www.lieslwein.de

 SONNTAG ESSEN in der Liesl Weinwirtschaft

  4.8. - Suff and Snack - Fried and Dirty Menu by Björn Zahn
11.8. - Mamma Berlin - 3 Farben Rot, Vegetarische Köstlichkeiten
            von Nicole Hofen
25.8. - FEEL S(LOVE)NIA - Traditional Slovenian dishes 
            by Jernej Gaube
  1.9.  - Sonntag - Ruhetag!
             HINTERZIMMER-WEINLADEN im LIESL
Große Auswahl an naturbelassenen Weinen aus dem Alpe-Adria Raum

Nogatstraße 30, 12051 Berlin, Neukölln
Öffnungszeiten: 
Donnerstag bis Samstag von 16 - 23 Uhr 
Sonntags von 16 -21 Uhr

Entwicklung des Kindl-Geländes längst nicht abgeschlossen
Von der Industriebrauerei mit Ausschank zum multifunktionalen Standort mit Denkmal 

Die Rollberg-Brauerei 
begann 1872 als Ge-
nossenschaft zur Ver-
sorgung Neuköllner 
Gaststätten mit Fassbier. 
Dazu kamen Festsaal 
und »Konzertgarten« 
an der Hermannstraße. 
Der Ausbau zur Indus-
triebrauerei fand 1930 
seinen Höhepunkt im 
neuen Wasserturm samt 
Sudhaus, Hochgärkeller 
und Wohlfahrtsgebäude. 
Das Ganze technisch in-
novativ, im Äußeren an 
Rekonstruktionen nüch-
terner kleinasiatischer 
Ziegelarchitekturen ori-
entiert – von Babylon zur  
Moderne. 
Nach Aufgabe des Fest-

saalbetriebs 1989 folgte 
gegen den Abstieg zum 
Spielhallen- und Rot-
lichtviertel die Entwick-
lung von Kindl-Boule-
vard und Bürokomplex. 
Das Einkaufszentrum 
funktionierte bis zur 
Konkurenz durch die 
Neukölln-Arkaden. Den 
Büroleerstand beseitigte 
das einziehende Arbeits-

amt. Den Altbau nutzen 
Woolworth und Super-
markt. 
Auf dem Stammgrund-

stück orientierte man 
sich nach dem Zweiten 

Weltkrieg an der eigenen 
Bautradition und setzte 
bei Um- und Neubauten 
wie der Preusshalle wie-
der Klinker ein. Nach der 
Standortschließung 2007 
wurde das Areal verkauft 
sowie – durch einen er-
sten Wettbewerb legi-
timiert – eine dichtere 
Bebauung samt Hoch-

häusern vorgesehen und 
durch Abrisse Baufreiheit 
geschaff en. 
Doch weder Investor 

noch Stadtentwicklungs-
amt mit einem korrigie-

renden Bebauungsplan 
konnten sich durchset-
zen. Neben schlichten 
medizinischen Praxis-
bauten entstanden »nur« 
130 hochpreisige Ei-
gentumswohnungen. In 
die verglaste Preusshalle 
– wo eine Sportnutzung 
sinnvoll gewesen wäre – 
zog ein Supermarkt.  Die 

vom Bezirksamt  vorge-
sehene Bildungseinrich-
tung oder das Einkaufs-
zentrum im Vollgutlager 
kamen nicht.
Zum Anker wurde das 

Kulturdenkmal Sudhaus 
und seine museale Nut-
zung. Durch Abrisse in 
der unmittelbaren Um-
gebung wie dem Hoch-
gärkeller und zuletzt der 
alten Verwaltung von 
1872 wird sein Wert al-
lerdings gemindert. 
Der Kauf des Großteils 

des Areals durch eine 
gemeinwohlorientierte 
Stiftung 2011 ermöglich-
te   Einzelprojekte.  Dazu 
gehören alternative Ge-
sundheits- und Entwick-
lungspolitik (Alltag und 
Global Village), energe-
tisch optimiertes Woh-
nen (Circular House) 
sowie projektierte  Event- 
und Dienstleistungen 
(Vollgut). Ein Werkstatt-
verfahren 2021 lieferte 
insbesondere Entwürfe 
zur Belichtung des Kel-
lersystems im Hang und 
für Teile der Freifl ächen.

Was fehlt, ist eine er-
neute Auseinanderset-
zung mit dem gesamten 
Gelände und ein nüch-
terner  Blick auf seine 
»Neuköllntauglichkeit«. 
Dazu gehört das reale 
(und das optische) Zu-
sammenführen der sehr 
unterschiedlichen Anbie-
ter – vom stark frequen-
tierten Supermarkt bis 
zum woken Dienstleister. 
Für ihre Nutzergruppen 
braucht es wenigstens ein 
gemeinsames Freiraum-
konzept einschließlich  
eines gestalteten Park-
platzes und Zufahrten 
und ein Festhalten an 
der Idee von ineinander 
übergehenden Stadtplät-
zen als Begegnungsraum. 
Wir müssen reden über 
künftige Fassadengestal-
tung und verträgliche 
Werbung, über öff ent-
liche Durchwegung, 
Kindl-Treppe und Fahr-
stuhl, über Beleuchtung 
und Pfl ege, über soziale 
Kontrolle und die Ein-
bindung in den Bezirk.
 Marlis Fuhrmann

DAS Sudhaus wurde Café. Foto: mr

Aus der Ilsestraße wird eine Fahrradstraße
Das Bezirksamt Neukölln setzt Maßnahme des Verkehrskonzeptes Körnerkiez um

Ab August 2024 wird 
die Ilsestraße für den 
Radverkehr umgebaut. 
Zwischen Emser Straße 
und Th omasstraße ent-
steht dann eine Fahrrad-
straße. Das Bezirksamt 
Neukölln setzt damit 
eine Maßnahme des 
Verkehrskonzeptes Kör-
nerkiez um.
Der Umbau sieht vor, 

dass die Ilsestraße als 
Fahrradstraße gekenn-
zeichnet und gegen-
läufi ge Einbahnstraßen 
eingerichtet werden. Sie 

führen von der Schier-
ker Straße jeweils nach 
Norden und Süden 
und verhindern so die 
Durchfahrt des Kiezes 
mit dem PKW. Für den 
Radverkehr sind die 
Einbahnstraßen in beide 
Richtungen freigegeben. 
Die Kreuzung zur 

Schierker Straße wird 
durch den Einsatz von 
Pollern übersichtlich 
gestaltet. Für den Fuß-
verkehr werden an allen 
Kreuzungen  Querungs-
möglichkeiten eingerich-

tet. An den Kreuzungen 
entstehen Ladezonen für 
den Lieferverkehr.Alle 
Häuser in der Ilsestraße 
werden weiterhin mit 
dem Auto erreichbar 
sein. Im Bereich nörd-
lich der Schierker Straße 
kann künftig nur noch 
auf einer Seite geparkt 
werden.
Jochen Biedermann, 

Bezirksstadtrat für 
Stadtentwicklung, Um-
welt und Verkehr: »Die 
Ilsestraße gehört zum 
Radvorrangnetz und 

wird vom Radverkehr 
bereits heute viel genutzt 
als Verbindung zwi-
schen Nord-Neukölln 
und Britz. Gleichzeitig 
belastet sehr viel PKW- 
Verkehr die Ilsestraße, 
der so die Hauptstraßen 
umgeht. Der Ausbau zur 
Fahrradstraße macht die 
Nutzung für den Rad-
verkehr attraktiver und 
sicherer und verringert 
den Durchgangsverkehr 
im Kiez.«
Das Verkehrskonzept 

Körnerkiez wurde mit 

Beteiligung zahlreicher 
Bürger erarbeitet und 
fi nal am 21. Mai 2024 
vorgestellt. 
Das Bezirksamt Neu-

kölln kam mit der Erar-
beitung des Konzeptes 
einem Einwohneran-
trag aus der Neuköllner 
Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) 
nach. Die im Konzept 
vorgesehenen Modal-
fi lter werden zu einem 
späteren Zeitpunkt um-
gesetzt.
 pm
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Jeden Tag ein Buch
Lesefutter für Kinder vom »Büchertisch«  

Fortsetzung von S. 1
Anschließend stellte er 
sich geduldig den Fragen 
der Kinder, die beispiels-
weise wissen wollten, 
was ein Bürgermeister 
so tut und wie man 
überhaupt Bürgermei-
ster wird. Drei Mädchen 
aus dem Projekt »Zeit 
für Superheld:innen« 
nutzten die Möglichkeit, 
Hikel auf die Missstände 
aufmerksam zu machen, 
denen sie auf Fotostreif-
zügen im Kiez begegnet 
waren. Zu ihren Forde-
rungen gehörten mehr 
Grün im Bezirk, weniger 
Gewalt, weniger Müll, 
weniger Autoverkehr. 

Der Büchertisch nimmt 
Bücher und andere Me-
dien als Spende entgegen 
und unterstützt damit 
Schulen und Kitas. Die 
Richardgrundschule hat 
sich auf diese Weise ihre 
Bibliothek aufgebaut. 
Auch andere Einrich-
tungen wie Senioren-
heime, Krankenhäuser 
oder gemeinnützige Ver-
eine werden mit Bücher-
kisten unterstützt. Die 
Kisten, die jeweils rund 
50 Bücher enthalten, 
werden eigens für die 
gewünschte Zielgruppe 
zusammengestellt. Eine 
Kiste pro Jahr und Ein-
richtung wird kostenlos 

zur Verfügung gestellt, 
werden mehr Bücher be-
nötigt, gibt es die gegen 

eine Aufwandsentschä-
digung von 30 Euro pro 
Kiste.

Die Schüler können 
aber auch so vorbeikom-
men, um sich Bücher 
auszusuchen. Jedes Kind 
bis 16 Jahren darf sich 
einmal am Tag ein Buch 
aussuchen und kosten-
frei mit nach Hause neh-
men. Für alle anderen 
Interessenten gibt es die 
Bücher zu Preisen zwi-
schen 50 Cent und acht 
Euro.  
 mr
Richardstraße 83, Öff -
nungszeiten: Mo-Sa, 14-
18 Uhr 
Gneisenaustraße 7a, Öff -
nungszeiten: Mo-Sa, 11-
19 Uhr

Die Jungfernmühle in Buckow
Berlins älteste noch erhaltene Windmühle 

Die Geschichte unserer 
Mühle beginnt an einem 
weit entfernten Ort – in 
Potsdam. Windmühlen 
und das Wissen um de-
ren Errichtung galten im 
18. Jahrhundert immer 
noch als das, was man 
heute mit »Hochtechno-
logie« bezeichnen würde. 
Die fortschrittlichsten 
Windmühlenbauer jener 
Zeit waren die Nieder-
länder. Und so nimmt es 
nicht Wunder, dass Kö-
nig Friedrich Wilhelm I. 
den erfahrenen hollän-
dischen Zimmermann 
Adrian den Ouden 1732 
nach Potsdam holte, um 
ihn hier eine sogenannte 
»Holländische Mühle« 
neuesten Typs erbauen 
zu lassen. 

Doch die Planungen 
um den Bau einer der-
art leistungsfähigen, vier 
Mahlgänge umfassenden 
Mühle brachten wie-
derum den Müller im 
Park von Sanssouci, Jo-
hann Wilhelm Ludewig 
Graevenitz, auf die, wie 
man heute sagen würde, 
sprichwörtliche Palme. 
Im Ergebnis musste die 
neue nun vor dem Naue-
ner Tor errichtet werden, 
wo sie 1753 fertiggestellt 
wurde.
Die Fachbezeichnung 

»Grundsegler« oder »Erd-
holländer« deutet an, dass 
die Flügel (»Ruten«) der 
Mühle knapp über den 
Grund schwebten, um 
so eine einfache Wartung 
zu ermöglichen. Doch 

genau  hierin lag auch 
die Gefahr: So soll der 
Überlieferung nach die 
Tochter des ersten Mül-
lers bei der Besichtigung 
der gerade fertiggestellten 
Mühle von den Flügeln 
erfasst und meterhoch 
in die Luft geschleudert 
worden sein. Seit jenem 
tragischen Vorfall trägt 
die Mühle den Namen 
»Jungfernmühle«. 
1858 wurde die Müh-

le auf Abbruch nach 
Rixdorf an den Müller 
Johann Wilhelm Blan-
kenberg veräußert, da 
sie in Potsdam dem Bau 
der Villa Arndt im Wege 
war. In Rixdorf gelangte 
die Mühle auf dem 
»Mühlenberg« zwischen 
der Karl-Marx-Straße 
und der Hermannstra-
ße zur Aufstellung, wo 
sich  bereits die Mühle 
der Familie Bading be-
fand. Die fortschreiten-
de Bebauung nahm den 
Mühlen jedoch mit der 
Zeit den Wind aus den 
»Ruten«. Aus diesem 
Grund erwarb der neue 
Müller Richard Edmund 
Otto Wienecke, welcher 
die Mühle von Blan-
kenberg erworben hatte, 
1892 eigens ein Grund-
stück in Buckow, wohin 
die Mühle versetzt und 
dabei um ein Geschoss 
(Boden) erhöht wurde. 
1926 ließ Wieneckes 

Sohn die Jungfernmühle 

auf elektrischen Betrieb 
umstellen, bis 1980 
wurde in der inzwischen 
fl ügellosen Windmühle 
noch Getreide gemah-

len. Nach 1980 stand 
die Mühle rund 13 Jah-
re leer, ehe sie 1993 für 
eine Nutzung als Gast-
stätte renoviert wurde. 
Dabei sorgte man auch 
gleich für eine passende 
Umgebung: Es entstand 
die an ein klassisches 
holländisches Viertel 
erinnernde Umgebungs-
bebauung, welche die 
städtebauliche Einbin-
dung der Jungfernmüh-
le verbessern sollte.

2017 gab die Gaststätte 
jedoch auf, neuer Leer-
stand drohte. Am 15. 
März 2018 eröff nete die 
Schwäbische Speisen-

meisterei »Wiesenstein« 
in den Räumen der 
Mühle ein neues Restau-
rant mit einem freund-
lichen Geschäftsführer, 
welcher mich gern durch 
alle sonst nicht öff entli-
chen Etagen (»Böden«) 
der Mühle führte. 
 Lutz Röhrig

Goldammerstraße 34, 
Die ganze spannende Ge-
schichte ist nachzulesen 
auf: www.zeit-fuerberlin.
de/jungfernmuehle

KIDS löchern den Bürgermeister mit Fragen. Foto: mr

DIE Jungfernmühle inmitten des 1993 errichteten 
»Holländerviertels«. Foto: Lutz Röhrig
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Ein Fest der Magie
Der »Zauberkönig« regiert seit 140 Jahren

Wenn das kein Grund 
zum Feiern und Zaubern 
ist: Der »Zauberkönig«, 
Institution und »Traditi-
onsgeschäft für Zauber-, 
Scherz- und Vexierarti-
kel«, wurde bereits 1884 
gegründet. Am 13. Juli 
wurde diese 140-jährige 
Zauberregentschaft mit 
Shows und Schampus 
für Freunde, Familien, 
Kunden und alle, die sich 
gern verzaubern lassen, 
im und vorm Geschäft 
an der Herrfurth- Ecke 
Weisestraße gefeiert. Rie-
senseifenblasen durch-
wehten die Luft und 
zahlreiche, charmant an-
moderierte Zauberkünst-
ler unterhielten und be-
geisterten Jung und Alt 
mit ihren verblüff enden 
Tricks, mit Spielkarten, 
Münzen, Tüchern – und 
viel Assistenz aus dem 
Publikum.
Natürlich gab es auch 

reichlich über die – auch 
bereits in Buchform do-
kumentierte – Geschich-
te des Kultgeschäfts zu 
erfahren, das 1952 aus 
der Friedrichstraße an 
die Hermannstraße zog 
und in Neukölln seinen 
Status als wunderbar fan-
tasievoller Ort, wo sich 
Zauber-, Scherz- und 
Dekoartikel, Kostüme, 
Masken und Spielwaren 
für alle Anlässe fi nden 
lassen, ausbaute. 2019 
ging’s in die Herrfurth-
straße in größere Räume 
samt einem kleinen Th e-
ater, dem »Kabinett«, wo 
nun auch Zauber- und 

Zirkusshows, Zauber-
kurse und -seminare, 
gerade auch für Kinder 
und Jugendliche, statt-
fi nden.

Der aus Wien stammen-
de jüdische Geschäfts-
mann Joseph Leicht-
mann gründete den 
Berliner »Zauberkönig« 
einst, 1910 gab es auch – 
in den letzten 22 Jahren 
leider geschlossene – Fi-
lialen in München, Köln 
und Hamburg. Leicht-
manns Töchter leiteten 
dort mit ihren Partnern 
die Geschäfte. In Berlin 
war es Tochter Charlotte, 
deren Familie während 
der Nazidiktatur aber 
enteignet wurde. (Ihr 
späterer Suizid gehört 
zu den tragischen As-
pekten der nicht immer 
nur glitzernden »Zau-
berkönig«-Geschichte.) 
Die damalige Angestellte 
Regina Schmitt über-
nahm und leitete den 
Laden jahrzehntelang, 
bis 1978 Günter Klepke, 

ein Zauberer aus Lei-
denschaft, und in den 
90er-Jahren dann seine 
Tochter Mona Schmidt 
als Inhaber folgten. Seit 

2012 schließlich führen 
Karen German (Klepkes 
Enkelin und Schmidts 
Nichte) und Kirsi Hinze 
das immer noch faszinie-
rende, panoptikumartige 
und fast ein wenig aus 
der Zeit gefallene Ge-
schäft, das Nostalgien 
weckt und kleine Fluch-
ten aus dem Alltag bietet. 
Karen und Kirsi waren 
denn auch sichtlich ge-
rührt von der Freude der 
zahlreich erschienenen 
Gäste ihrer Jubiläums-
feier.
Und was gibt es hier 

nicht auch alles an Zau-
berhaftem, Wunder-
samem, Gruseligem, 
Schönem, Lustigem und 
Bescheuertem: Blech-
spielzeug, Kreisel und 
Jonglierartikel, Perü-
cken, Brillen, Bärte und 
Schminke, Ballons, Gir-

landen und Lampions 
zum Beispiel. Mit Blut-
kapseln und Senfbonbons 
lässt sich gut erschrecken 
oder ärgern, Derbes wie 

Quietschbusen, Furzma-
schine, Nasenrotz oder 
(Plastik-)Scheiße bedient 
den ganz besonderen 
Humor. Vor allem aber 
sind es all die – auch per 
Onlineshop erhältlichen 
– Zaubertricks, -utensi-
lien und -kästen, die die 
Bedürfnisse magiebegeis-
terter Kinder und ande-
rer Einsteiger wie auch 
die von Profi illusionisten 
befriedigen und die den 
»Zauberkönig« so ein-
zigartig machen. Möge 
er uns hoff entlich noch 
weitere 140 Jahre etwas 
Realitätsverlust schenken 
– lang lebe der König! 
 hlb

Herrfurthplatz 11 · 12049 Berlin 
Tel. 030-218 41 96 · E-Mail: mario.landsmann@gmx.de 

Di.–Fr. 15–20 Uhr, Sa. 10–18 Uhr 

ZAUBERHAFT.  Foto: hlb 
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In der allgemeinen 
Wahrnehmung bleibt die 
Stadtnatur weiterhin ein 
ziemlich »blinder Fleck«, 
weil konsequent wilde 
Pfl anzen und Tiere, aber 
auch Nutztiere aus dem 
städtischen Bereich ent-
fernt werden. Um etwas 
»Natur« zurückzubrin-
gen, schufen Industrie-
nationen zur »Naherho-
lung« im urbanen Raum 
administrativ geplante 
und gestaltete Grünräu-
me. 
Ein Baum kühlt wie 

zehn Klimaanlagen! 17,7 
Prozent der Fläche Ber-
lins sind noch Wald, zu-
sätzlich gibt es 430.000 
Straßenbäume neben 575 
Kilometern »grünen Kor-
ridoren«. Mit 3,6 Millio-

nen Berlinern leben dazu 
noch rund 20.000 Tier- 
und Pfl anzenarten. Ihre 
Habitate sind Friedhöfe, 
Parks, die zahlreichen 
Grüngürtel, Industriebra-
chen, Ruinen, Vorgärten, 
Gärten, Kleingartenanla-
gen, aber auch Wohn- und 
Geschäftsbauten. Selbst 
auf vielbefahrenen Mit-
telstreifen, wie zum Bei-
spiel dem der Frankfurter 
Allee in Mitte, existieren 
mehr als 450 Insektenar-
ten. Kürzlich wurde dort 
die seit 60 Jahren in Ber-
lin verschollen geglaubte 
Heuschreckensandwespe 
wiederentdeckt. Diese 
Koexistenz ist möglich, 
wenn die »wilde Natur« 
eine Chance dazu be-
kommt. 

Erst seit den 1970er 
Jahren erforscht die Wis-
senschaft in Deutsch-
land die Stadtnatur. Das 
off en bart e, dass für ein 
Leben in unserer sich ra-
sant verändernden Stadt 
immer mehr Tierarten 
sich viel schneller, als 
es Darwins Evolutions-
theorie vermuten ließe, 
auch genetisch anpas-
sen. Stadtleben prägt. 
Stadtamseln zum Beispiel 
reagieren viel gelassener 
auf Stress, veränderten 
ihr Verdauungssystem 
und haben kürzere Flügel 
als ihre Verwandten auf 
dem Lande, da sie nicht 
mehr wegziehen, und sie 
singen viel lauter, um den 
Verkehrslärm zu über-
tönen. Die Stadtamsel 

entwickelt sich zu einer 
neuen Art, wie auch sehr 
viele andere Spezies.
Noch ist der Artenreich-

tum Berlins höher als auf 
vielen Flächen außerhalb. 
Im Vergleich zur mo-
dernen Agrarlandschaft 
verfügt die Stadt über 
zahlreiche unterschied-
liche »Nischen« und bie-
tet ganzjährig Nahrung 
für die unterschiedlichs-
ten Arten. Allein die 
fortschreitende bauliche 
Nachverdichtung, oft in 
Kombination mit einer 
energetischen Optimie-
rung von Gebäuden aus 
Klimaschutzgründen, be-
droht momentan dieses 
urbane Ökosystem. 
Berlins stadtökologische 

Forschung zählt 1.500 

Stadtfüchse, 50 Biberfa-
milien, 165 Brutvogel-, 
18 Fledermausarten, 
zwei Seeadlerpaare, 400 
Greifvogelreviere, um 
nur einige spektakuläre 
Zahlen zu nennen. Ha-
ben alle eine Zukunft, 
wo jährlich Flächen von 
100 Fußballfeldern neu 
versiegelt werden? Das 
zeitgenössische, städte-
bauliche Leitbild favori-
siert weiter die kompakte 
Stadt der kurzen Wege 
mit räumlicher Trennung 
von »Natur« und »Stadt«. 
Deshalb sind hier akut 
auch 35 Prozent der Tier- 
und Pfl anzenarten vom 
Aussterben bedroht. Dass 
das auch uns gefährdet, 
wird noch ausgeblendet.
 rr

Rückkehr der Heuschreckensandwespe
Stadttiere passen sich an ihre Umgebung an

Wohlige Geburtstagfeier im Britzer Kleingarten
70 Jahre Kolonie »Zufriedenheit« 

»Zufriedenheit ist mehr 
als ein fl üchtiges Glücks-
gefühl. Sie steht für ein 
Wohlbefi nden, das in der 
gemeinsamen Idee eines 
Miteinanders und in der 
Naturverbundenheit des 
Gärtnerns wurzelt.« So 
heißt es in der Festschrift 
zum siebzigsten Jubilä-
um der Kleingartenkolo-
nie »Zufriedenheit« am 
Koppelweg. 
Am 10. April 1954 

gründeten 30 Unter-
pächter der Kolonie 
»Umland« ihre eigene 
Kolonie, die sie »Zufrie-
denheit« tauften. 1991 

stand die Kolonie wegen 
der Planung einer Auto-
bahn fast vor dem Aus. 

Diese Planungen wur-
den abgelehnt, und so 
konnte am 13. Juli zünf-

tig Geburtstag gefeiert 
werden.
Für die Kinder gab 

es Quizfragen, für die 
richtige Antwort gab es 
kleine selbstgebastelte 
Geschenke. Die Er-
wachsenen konnten an 
Führungen durch die 
Gärten teilnehmen, bei 
denen essbare Pfl anzen 
vorgestellt wurden. Eine 
interessante Erkennt-
nis dabei: Selbst Phlox, 
eine wunderschön bun-
te Zierpfl anze, gehört 
dazu. Eine Bildergalerie 
informierte über die Ge-
schichte der Gegend und 

der Kolonie, beginnend 
in der letzten Eiszeit.
Die »Britzer Weinkul-

tur« war mit einem Stand 
vertreten und stellte 
eine Kollektion eigener 
Weine vor, ebenso der 
»Britzer Geprächskreis«, 
der interessierte Britzer 
zu seinen Treff en einlädt 
mit dem Ziel, Britzer 
Geschichten auszutau-
schen. Diese Geschich-
ten wurden in bisher 
drei Veröff entlichungen 
festgehalten. Auch die 
Berliner Parkranger wa-
ren da und informierten 
über ihre Arbeit.  mrPARKRANGER  im Kleingarten. Foto: mr
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Leben als neues Versprechen
»Öff entlicher Luxus« rückt in die politische Diskussion

Öff entlicher Luxus 
klingt zunächst nach 
Geldverschwendung. 
Das Gegenteil ist ge-
meint. Der Begriff  
stammt aus dem Eng-
lischen. Er umschreibt 
ein komplettes 
Programm, um alle 
wichtigen sozialen 
Aufgaben in die 
Hände einer demo-
kratischen Öff ent-
lichkeit zu geben, 
im Kern durch 
Vergesellschaftung 
aller wichtigen 
Aufgaben und In-
frastrukturen. Ja, 
es handelt sich von 
der Zielsetzung her 
insgesamt noch um 
eine (utopische) 
Vision, gegliedert 
nach den Bereichen, 
die immer noch von 
kapitalistischer Pro-
fi tlogik durchzogen 
sind. Antikapita-
listisch ist es also. Das 
besondere dabei: Es wird 
nicht von Begriff en wie 
Sozialismus Gebrauch 
gemacht, auch wenn 
Bezüge auf Marx und 
Engels stellenweise vor-
kommen.
Die »BUNDjugend« 

und die Freiburger 
Forschungsinit iat ive 
»communia« verwen-
den neue Begriff e und 
Bilder. Durchgehend 
wird betont, das es sich 
im Rahmen der De-
mokratie und auch des 
Grundgesetzes verwirk-
lichen könnte. Dabei 
wird hervorgehoben, 
dass Klimawandel und 
soziale Ungerechtigkeit 
nur zusammen bewältigt 
werden können.
Jeder der neun Beiträge 

zeichnet zunächst eine 

Bestandsaufnahme, die 
insgesamt als nicht nur 
eine, sondern mehrere 
Krisen gewertet werden. 
Alle Autorinnen und 
Autoren sind sowohl 
wissenschaftlich als auch 

politisch aktiv tätig und 
in der gesellschaftlichen 
Diskussion sehr be-
kannt.
Ein Beitrag beschäftigt 

sich mit einer feminis-
tischen Kommunali-
sierungsperspektive in 
der Sorgearbeit. Damit 
ist der Pfl egesektor ge-
meint, der durch Priva-
tisierung und Fallpau-
schalen in staatlichen 
Spitälern in die Krise 
geraten ist. Überwie-
gend Frauen arbeiten 
hier bei meist schlechter 
Bezahlung. Dem kann 
durch eine Rekommu-
nalisierung des Sorgewe-
sens abgeholfen werden. 
Städtische Sorgezentren 
könnten entstehen, die 
kostenlos und zugäng-
lich für alle sind. Es liegt 
ein wissenschaftliches 

Gutachten des Bundes-
tages vor, das behauptet, 
es sei gesetzlich machbar. 
Mehrheiten in der Kom-
mune, im Land und im 
Bund könnten schritt-
weise hergestellt werden.

Die »BUNDjugend« 
fi ndet für das Ziel 
der Vergesellschaf-
tung neue Worte. Es 
gehe um »Hände, die 
keine Münzen mehr 
zu zählen brauchen, 
Hände, die pfl e-
gen, wie und wann 
sie können, Hände 
die beständig sind, 
Augen, die sich an-
schauen, und Her-
zen, die Zusammen-
halt fühlen«. 
Alle Autorinnen und 

Autoren sind mit der 
Klima-, sozialen und 
gewerkschaftlichen 
Bewegung verbun-
den. Eine jugendl-
liche Frische drückt 

sich in der Sprache aus, 
der jedes Dogma fern 
liegt.
Die Visionen wollen 

eine »unverzichtbare 
Fülle«. »Stellen wir es 
uns einmal vor. Stellen 
wir uns die Last vor, 
die von den Schultern 
fällt, und die Energie, 
die plötzlich frei wür-
de.« Natürlich nur, wenn 
eine Entprivatisierung 
aller sozial wichtigen 
Sektoren erfolgt, ins-
besondere der privaten 
»Care Arbeit«, zu der die 
überwiegend von Frauen 
gemachte Erziehung und 
Hausarbeit zählt, für die 
dann wesentlich mehr 
öff entlicher Raum und 
Personal erforderlich 
werden.  th
Öff entlicher Luxus, Dietz 
Berlin 2023.
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Vom Umgang mit dem Erinnern
Das Museum Neukölln im Dialog mit der Stadtgesellschaft

Seit neun Monaten be-
schäftigt sich das Muse-
um Neukölln mit dem 
Völkermord an den 
Herero und Nama in 
Namibia. Die Ausstel-
lung »Buried Memories 
- Vom Umgang mit 
dem Erinnern«, die jetzt 
zu Ende ging, wurde be-
gleitet von Führungen, 
Workshops, Performan-
ces und Seminaren. Die 
sollten dazu dienen, 
einen Dialog mit der 
Stadtgesellschaft in Gang 
zu setzen, um einen zeit-
gemäßen Umgang mit 
dem kolonialen Erbe zu 
entwickeln und zu einer 
Handlungsempfehlung 
für den künftigen Um-
gang mit dem sogenann-
ten »Herero-Stein« auf 
dem Friedhof am Berli-
ner Columbiadamm zu 
kommen, der seit über 
100 Jahren in Neukölln 
steht und ebenso lang 

den Genozid an 70.000 
Menschen verschweigt. 
Mit dem dritten Podi-
umsgespräch am 16. Juli 
endete dieses Begleitpro-
gramm.
Es sei großartig, was 

Neukölln hier auf die 
Beine gestellt habe, lobte 
Israel Kaunatjike, ein in 
Namibia geborener Ova-
herero, der sich seit Jahr-
zehnten in Berlin dafür 
einsetzt, dass Deutsch-
land seine Verantwortung 
für die Kolonialverbre-
chen in Namibia aner-
kennt. Der Stein und die 
Diskussion darüber sei 
inzwischen international 
bekannt. Dem stimmte 
auch Kulturstadträtin Ka-
rin Korte zu. Das Projekt 
sei viel größer geworden, 
als es sich die Bezirksver-
ordnetenversammlung 
(BVV) vorgestellt habe, 
als sie den Antrag stellte, 
den Stein zu entfernen. 

Inzwischen gebe es Kon-
takte zum Senat und zum 
Abgeordnetenhaus, der 
Bürgermeister von Nami-
bias Hauptstadt Wind-

hoek war zu Besuch, auch 
ein Schüleraustausch zwi-
schen dem Albert-Ein-
stein-Gymnasium und 

einer Schule in Namibia 
wurde in Gang gesetzt. 
Auf dem Podium saß 

auch Heidemarie Wiec-
zorek-Zeul. Die ehema-

lige Bundesministerin für 
wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwick-
lung war die erste, die 
im Jahr 2004 in Namibia 
um  Vergebung für die 
Gräueltaten der deut-
schen Kolonialmacht bat 
und sie als »Völkermord« 
bezeichnete. Sie forderte, 
dass Schluss sein müsse 
mit dem Verschweigen. 
Die Kolonialgeschichte 
gehöre in jedes Schul-

buch und Schulaus-
tauschprogramme und 
die direkte Kommuni-
kation müssten gestärkt 
werden.
Hannimari Jokinen, 

Künstlerin und Aktivi-
stin aus Hamburg, schlug 
vor, sich dem Problem 
künstlerisch beispielswei-
se mit Gegendenkmälern 
zu nähern.
Der Historiker Joachim 

Zeller aus Swakopmund 
in Namibia beschäftigt 
sich seit Langem mit 
kolonialer und postko-
lonialer Forschung. Er 
stellte die Frage, ob das 
Medium Denkmal über-
haupt noch zeitgemäß 
sei und schlug vor, die 
Erinnerungen dorthin zu 
verschieben, wo die Men-
schen unterwegs sind: ins 
Internet.
Das Museum Neukölln 

wird nun auf Grundlage 
dieser Erkenntnisse der 
BVV eine Handlungs-
empfehlung unterbrei-
ten, die laut Karin Korte 
voraussichtlich bereits 
im September in der 
ersten Sitzung des Aus-
schusses für Bildung, 
Schule und Kultur nach 
der Sommerpause disku-
tiert werden könne.  mr

DER Stein des Anstoßes. Foto: mr

Off ene Redaktionssitzung
Die Redaktion der 
KIEZ UND KNEIPE

triff t sich am 12. August um 19:30
im Bajszel

Emser Straße 8
Gäste sind willkommen!

DAS Podium v. l. Henkel,  Wieczorek-Zeul, Kaunat-
jike, Jokinen, Zeller. Foto: mr
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/diedickelinda/dickelindamarkt

Regionalmarkt

Live-Musik von Mai bis 
September: jeden 2. Samstag 
im Monat ab 12 Uhr

Basteln mit Rolf
Eichelaugbremse

Die Eichelaugbrem-
se gehört zur Gattung 
der stummen Brumsen. 
Sie entstand aus einem 
(Sekt)Korken, etwas 
Draht, zwei Eicheln, 

einem (Berg)Ahorn-
samenpaar, Zangen, 
einem Seitenschneider, 
etwas Heißkleber und 
natürlich aus Lust zum 
Pfriemeln.
Aus Draht werden sechs 

gleich lange Beine gebo-
gen und unter den Kor-
ken geklebt. Die Ahorn- 
und Eichelsamen sind 

jetzt schon zu fi nden, 
da ein Teil dieser Samen 
schon jetzt abgeworfen 
wird, um trotz Sommer-
hitze und Trockenheit 
den gestressten Stadt-

bäumen das Überleben 
zu erleichtern. Zwei Ei-
cheln werden als Augen 
und das Ahornsamen-
paar als Flügel ebenfalls 
auf den Korken geklebt. 
Der Rüssel ist aus einem 
Eichelsamenstiel. 
Fragen an rolf(at)kuk-
nk.de

Der  Hauptgewinn 
Urlaub mit Schafen von Fred Haase

Ich hatte mit Glück und 
anstrengender Lobbyar-
beit das Preisausschrei-
ben eines Tierwohl-
betriebes gewonnen. 
Der Hauptgewinn war 
unglaublich interes-
sant: Eine Woche mit 
rumänischen Schafhir-
ten Stallung und Un-
terkunft teilen inclusive 
glückliche Tiere erleben. 
Voller Energie startete 
ich am 31. Februar  
vom BER mit VIO-

LENT-JET ins Aben-
teuer. Die Maschine war 
vollbesetzt, extrem eng 
bestuhlt. Jeder Passagier 
spürte Knie und Atem 
des hinter ihm sitzen-
den Mitreisenden. Zum 
Glück wurden  Trom-
bosestrümpfe als Extra 
von der Stewardess ver-
teilt. Nach zwölf Stun-
den landeten wir nach 
vielen interessanten 
Zwischenlandungen in 
Bukarest. Der Schäfer 
Sorin Popa aus dem sie-
benbürgischen Bistriz  
erwartete mich müde 
am Flughafen. Er hielt 
einen frisch geschos-
senen Hasen in seinen 
Händen, ein perfekter 
Fingerzeig auf meinem 
Nachnamen. Ich er-
kannte ihn natürlich 
sofort. Sein Konterfei ist 
auf jedem Erzeugnis des 
Tierwohlbetriebes, nur 
saß diesmal kein Lamm 
auf seinen Schultern. 
So fanden wir zueinan-

der Als wir in seinem 
IFA  W50 LKW saßen, 
war ich allerdings ver-
unsichert. Er sprach 
nur rumänisch, war ein 
Schwadroneur, ich ver-
stand nichts. Ich konn-
te nur »Guten Morgen« 
und »Auf Wiedersehen« 

in der Landessprache 
sagen. Höfl ich artiku-
liere ich nun in seinen 
Sprechpausen abwech-
selnd »Buna dimineata« 
und »La revedere«, über-
sah gekonnt seine krause 
Stirn. 
Nach sieben Stunden 

Fahrt erreichten wir sei-
ne Unterkunft und Her-
de.  Er zeigte mir freund-
lich den Holzverschlag, 
in dem wir mit seiner Fa-
milie übernachten wür-

den. Eine Bretterbude 
mit Klappe, darin lagen 
Schaff elle. Er drückte 
mir ein in Deutsch ge-
haltenes grammatik-
fernes Informationsblatt 
des Veranstalters in die 
Hand. Ich lese  darin, 
dass es hier nicht ganz 
ungefährlich sei. Der 
Hinweis auf hoff entlich 
abgeschlossene Policen 
meiner Auslandsunfall-, 
Kranken- und Haft-
pflichtversicherungen 
off enbarte die Fürsor-
gepfl icht meines Veran-
stalters. Da Bären und 
Wölfe ständig die Schafe 
beobachten, würden die 
Familie und ich deshalb 
bei den Tieren schlafen. 
Hinweis: Der Bär ist 
nicht so gefährlich, der 
schnappt sich ein, zwei 
Schafe, aber der Wolf, 
der tötet viele. Ich war 
stolz, an mein Schweizer 
Taschenmesser gedacht 
zu haben. 
Jetzt trafen auch die 

anderen Familienmit-
glieder ein. Die Frau des 
Hauses freute sich über 
mein Gastgeschenk, 
ein Puzzle des Reichs-
tages mit 789 Teilen. 
Der 16jährige Sohn 
war sehr an dem Besu-
cher aus der Ferne in-

teressiert, stellte mir in 
gebrochenem Englisch 
viele Fragen. Ich war 
erstaunt über seine All-
gemeinbildung. Als ich 
ihm mitteilte, dass ich 
aus Berlin komme sagte 
er sofort »Merkel«. Ich 
verneinte und staunte,  
dass Kanzler Scholz 
ihm unbekannt war. 
Dann wollte er erraten 
aus welchen Bezirk ich 
komme. »Hauptmann 
von Köpenick?«. Ich 

verneinte lachend. Wie 
aus der Pistole geschos-
sen kam dann »Görlit-
zer Park«. »Nein, Nein«, 
sagte ich, das ist Kreuz-
berg. »Erichs Lampen-
laden« war sein nächster 
Versuch, mich in Berlin 
zu lokalisieren. »Das 
ist Berlin Mitte«, klärte 
ich ihn auf. »Schwaben 
wohnen« sagte er freu-
destrahlend. »Ach Gott, 
nein, das ist Prenzlauer 
Berg«. Er schwieg nun 
und sah mich fragend 
an. Ich sagte mit Nach-
druck »Neukölln: Arm 
aber Sexy und KIEZ 
UND KNEIPE«. Freudig 
schrieb er nun das ge-
lernte mit Gerböl in sein 
Schaff elltaschenbuch. 
Leider kann ich aus 

Platzmangel nicht über 
die extrem abenteu-
erlichen Tage mit der 
Schäferfamilie, Bären 
und Wölfen sowie das 
Kuscheln mit den rumä-
nischen Herdenhunden 
hier berichten. Dafür 
verweise ich nun dezent 
auf mein Buch »Der mit 
den Schafen tanzt«. Es 
ist im »Haasenstall- Ver-
lag« erschienen und ko-
stet leider aufgrund von 
Finanzschwierigkeiten 
des Autors 134 Euro.
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Alte Dorfschule Rudow
bis 1. September
Zauber des Moments 
Fotoausstellung der 
Lichtenrader Künstlerin 
Sylvia Pietsch.
Die Künstlerin lädt dazu 
ein, sich mit ihr auf eine 
Entdeckungsreise vielfäl-
tiger Momentaufnahmen 
zu begeben, die berüh-
ren, inspirieren oder zum 
Nachdenken anregen.
Alte Dorfschule Rudow
Alt Rudow 60

Britzer Gesprächskreis
14. August – 15:30
Seit 2007 treff en sich 
an der Geschichte von 
Britz und seinen Men-
schen Interessierte, um 
heutige und ehemalige 
Bewohner anzuhören 
und deren Geschichten 
aufzuschreiben. Besu-
chen Sie uns! 
Mail: britzergespraechs-
kreis@t-online.de
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50

Britzer WeinKultur
23. August – 16.00 
Weinfest 50plus 
Das Duo Einwandfrei 
wird für gute Laune 
sorgen. 
Eintritt 5 €
28. August – 17:30 
Swing unter Reben 
mit Th e Swinging 
Hermlins. Swing vom 
Feinsten!
Eintritt 23 €.

Termine 

Unsportlicher Kneipenknies 
4. Neuköllner Kneipenfußballturnier cancelt seine Gründer 

Fußballeklat am EM-Fi-
naltag! Am 14. Juli fand 
im »Werner-Seelenbin-
der-Sportpark«, quasi bei 
Tasmania, das 4. Neu-
köllner Kneipenfußball-
turnier statt. Geschlecht, 
Generation und Her-
kunft ist hier egal, das 
fröhliche Beisammensein 
und Bewegen zählt – eine 
schöne Tradition schon 
fast. 
Das erste Kneipenfuß-

ballturnier wurde 2018 
von der Schankwirtschaft 
»Laidak« am Bod-
dinplatz von Wirt 
Bernd Volkert und 
Pauline Klein ins 
Leben gerufen. Ihr 
zweites 2019 zieht 
schon neun weitere 
Mannschaften. Das 
»Laidak« verliert dort 
im Elfmeterschießen 
gegen die »Villa Neu-
kölln«, das – noch 
ungeräumte – »Syn-
dikat« wird Dritter. 
2020: Corona, »Syn-
dikat«-Räumung, 
Impfen, Testen, Ab-
stand, Kontrollen 
und  so weiter – es 
bleibt nicht das letz-
te Horrorjahr für die 
Kneipenszene.
2022 fi ndet das Tur-

nier wieder statt, veran-
staltet zusammen vom 
»Linus« und »Laidak«, 
das Vizemeister wird, 
aber ohne das »Syndi-
kat«-Team. 2023 wollen 
»Laidak«-Gäste das neue 
Turnier planen, stoßen 
aber auf Desinteresse 
und Ablehnung. Kurzfri-
stige Absage.
2024 fi nden sich im 

»Sandmann« Organisa-

toren, die »jede Knei-
pe, die gern teilnehmen 
möchte« aufrufen. Das 
»Laidak« informiert man 
nur lieber gar nicht, 
man sei auf Rückfrage 
eh schon »voll«, wobei 
es bislang keine Mann-
schaftsobergrenzen gab. 
Ein Team aus »Lai-
dak«-Gästen geht am 14. 
Juli trotzdem früh hin, 
und tatsächlich fällt so-
gar eine Mannschaft aus. 
Doch ein »Ersatzteam« 
sei, wenn auch keine 

Neuköllner Kneipe, 
schon gefunden. Die Lai-
daker werden sauer.
Warum sollen sie nicht 

mitspielen? Sind es per-
sönliche Animositäten, 
ist es die Angst vor 
einem starken Gegner 
– oder, wie dann doch 
auch zu hören war, die 
seinerzeit zu kritische, ja 
ablehnende Haltung des 
»Laidak« zu den staatli-

chen Corona-Zwangs-
maßnahmen? Nerven 
die vom »Laidak« die 
anderen, gelten sie als – 
um das Unwort »Quer-
denker« zu vermeiden 
– intolerabel »schwierig« 
und unbequem, als Ta-
bubrecher? Rechtfertigt 
das ihre »Abseitsstel-
lung«? Jedenfalls, sogar 
noch per »demokra-
tischer« Abstimmung 
offi  ziell ausgeschlossen, 
müssen die einstigen 
»Erfi nder« des Turniers 

verschwinden. Die 
Mannschaften aus 
dem »Syndikat«, 
»Daff ke«, »Trude 
Ruth und Goldam-
mer«, »Erika und 
Hilde«, »Bechereck« 
oder »Brauhaus Süd-
stern« können end-
lich ungestört spie-
len – auch wenn es 
im Finale dann doch 
noch zum Abbruch 
kam ...
Eine unschöne Spal-

tung jedenfalls (über 
die auch die »Berli-
ner Zeitung« direkt 
berichtete), und das 
gerade in dieser ja 
eher linken Kneipen-
szene, die sich doch 
nicht auch noch wie 

in oder wegen der Politik 
zerlegen und gegenseitig 
bekriegen sollte. Mögen 
ehrliche, off ene Kom-
munikation und gedan-
ken- wie ergebnisoff ener 
Austausch, auch wenn 
jeder nachher weiter das 
jeweils Seinige im System 
ablehnen mag, das Ver-
hältnis verbessern. Der 
Sportlichkeit, auch am 
Glas, zuliebe.  hlb

FUSSBALL für (fast) alle. Foto: hlb
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30. August – 18:00  
Literarischer Abend 
»Berliner Untergrund«  
mit dem Berlin-Krimi 
Autor Stephan Leenen  
und Andreas Pohl, 
Gitarre.
Eintritt frei, wir freuen 
uns über eine kleine 
Spende.
Anmeldung offi  ce@brit-
zer-wein.de oder Telefon 
01774238416
Britzer WeinKultur, 
Koppelweg 70

Frauen*NachtCafé
13. August – 19:00
TINA-Abend im F*NC
Ein Abend nur für Trans, 
Inter, Nicht-Binäre und 
Agender Identitäten.
17. August – 19:00
Gemeinsames Sommer-
rollen
Wir rollen gemeinsam 
Sommerrollen, eine 
vietnamesische Vor-
speise, man kann sie 
unterschiedlich befül-
len und sie ähnelt der 
Frühlingsrolle, wird aber 
nicht frittiert.
23. August – 19:00
Weiterführung Kreativ-
raum mit Costi- Teil II
Costi (Musiktherapeuti) 
kommt ein weiteres Mal 
vorbei, um mit euch 
Raum für Krativität und 
Austausch zu schaff en. 
Von Malen und Schrei-
ben zu Musik bis hin 
zum selber Musizieren, 
Komponieren. Ihr seid 
herzlich eingeladen, 
unabhängig von jegli-
cher Vorerfahrung oder 
vorheriger Teilnahme! 
28. August – 19:00 
Kreatives Schreiben
Schreibst du gerne Tage-
buch oder willst anderes 
Schreiben mal auspro-
bieren? Wir machen ein 
paar Schreibübungen 
zum warm werden. 
30. August – 20:00
Filmabend _ Filmreihe 
»Marginalisierte und
unterrepräsentierte 
Identitäten im Film«
Wir schauen gemeinsam 
einen Film und reden 
danach darüber.
Frauen*NachtCafé 
Mareschstraße 14

Froschkönig
Mittwochs - 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Körnerpark 
Sommer im Park
4. August – 18:00
 Th e Jazz Rhythmics 
feat. David Milzow
Nicht nur im Studio, 
sondern auch vor Publi-
kum begeistert Milzow 
mit seiner Generationen 
wie Nationalitäten ü ber-
greifenden Jazz-All-Star-
Besetzung mit ihrer fast 
orchestralen Dynamik.
11. August – 18:00 
Casino Gitano
Ein unverwechselbarer 
Sound aus stampfenden 
Gypsy-Polka-Rhythmen, 
melodiösen Balkan-Beats 
und Swing Klängen und 
einer Live-Performance, 
die an Lebensfreude und 
Lebendigkeit nicht zu 
ü bertreff en ist. 
Körnerpark, Schierkerstr. 8

Galerie im Körnerpark
bis 9. Oktober
Unbändiger Glanz
Die Ausstellung präsen-
tiert Künstler, die Kunst-
werke über den Körper 
und seine Beziehung 
zur natürlichen Welt, zu 
Gärten, Pfl anzen und 
ökologischen Systemen 
machen.
Körnerpark, Schierkerstr. 8

Galerie im Saalbau
bis 27. Oktober
A man of many parts
Die Ausstellung lädt ein, 
die vielschichtigen Er-
zählungen und Perspek-
tiven einer trans Person 
und seiner Transition zu 
erkunden. 
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Gutshof Britz
Schloss Britz
bis 6. Oktober
Turbo Global. Eine 
irische Erzählung
Die Auswirkungen des 
Turbokapitalismus im 
spezifi sch irischen Kon-
text sind das zentrale 
Th ema der Gruppen-
ausstellung mit sechs 
irischen Künstlern.
Ticket: 5  / 3 €
Gutshof, Alt-Britz 73

Kiezversammlung 44
11. August – 12:00 - 
14:00 
Selbstorganisierte 
Kiezversammlung zur 
Mietenkrise in Nord-
neukölln.
Kiezladen, 
Sonnenallee 154 

KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
21. August – 20:00
Open Air Filmscreening 
States of Fragility
Während der sommer-
lichen Schließzeit lädt 
das KINDL zu einem 
Filmprogramm unter 
freiem Himmel ein, 
das sich künstlerisch 
und thematisch fragilen 
Zuständen widmet. 
KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

Kunstbrücke am Wil-
denbruch
bis 1. September
meet me being private
In der historischen Toi-
lettenanlage setzen drei 
künstlerische Positionen 
Schutz und Schutzlosig-
keit, Rückzug und Inti-
mität mit unterschied-
lichen Materialitäten in 
einen körperlichen und 
(stadt-)räumlichen Kon-
text, blicken dabei auch 
auf die gesellschaftspoli-
tische Dimension solcher 
Orte, ihre Konventionen 
und Machtverhältnisse 
und geben auf beinahe 
humoristische Weise 
intime Einblicke.
Kunstbrücke am Wilden-
bruchplatz

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem 
Handy.
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Peppi Guggenheim
9. August – 20:00
Lenny Rehm Trio
Zeitgenössischer Jazz / 
Avantgarde Jazz.
10. August – 20:00
Joy Shechter Trio
Originals & Jazz Stan-
dards
15. August – 20:00
DJ-Tag: Bohemians at 
Work
Jazz Ape & Smorgasbord 
16. August – 20:00
Psycosoniacs
Nerdige Moog Sounds; 
das Fender Rhodes 
der 70er zusammen 
mit Afro Funk Bass 
Grooves, die mit den 
Drums wie eine gigan-
tische Uhrwerkswalze 

einen HighEnd-Sound-
teppich bilden.
23. August – 20:00
Bernhard Ludescher X 
Ramiro Olaciregui
Diese Gruppe versam-
melt internationale 
Musiker aus der Berliner 
Jazzszene und kom-
biniert verschiedene 
Musikgenres wie Jazz & 
Funk in einem zeitge-
nössischen Jazz Rahmen.
24. August – 20:00
Astrup/Donkin/Koch
Mit einem gemeinsamen 
ästhetischen Rahmen 
improvisiert und spielt 
die Band Original-
kompositionen, die 
zu Experimenten und 
Spontaneität ermutigen; 
sie schaff en ein Umfeld, 
in dem jedes Mitglied 
seine Individualität 
in einem kohärenten 
musikalischen Ausdruck 
vermitteln kann.
29. August – 20:00
DJ Tag: DJ Jazz Ape
Der Disk-wirbelnde, 
jazzige Aff e ist zurück. 
Es wird wieder schön 
und wild!
30. August – 20:00
Isi FloW SamT AnnaG-
ROUND
Das Quartett spielt 
improvisierte Musik / 
Jazz / Grooves, inspiriert 
durch die vielfältige, 
internationale Jazzszene 
der Metropole Berlin.
Peppi Guggenheim,
Weichselstr. 7

Herr Steinle
7. August – 11:00
Rathausturm Neukölln
Karten: 5 €
Treff punkt: Foyer Rat-
haus Neukölln 
10. August – 13:00 
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Es geht um die Entste-
hung des Kiezes, und 
um Reinhold Kiehl, den 
Rixdorfer Stadtbaurat 
und Architekten zahl-
reicher öff entlicher Ge-
bäude. Außerdem gibt 
es Informationen zum 
Ilsenhof und zu Franz 
Körner, dem Namensge-
ber des Körnerparks.
Incl. ein kostenloser 
Kaff ee auf dem Wochen-

markt »Die dicke Linda« 
am Ende der Führung. 
Treff punkt: leuchtstoff  
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19
17. August – 14:00 
Damals und Heute am 
Richardplatz  
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
und Interessantes über 
die Umbenennung von 
Rixdorf in Neukölln 
sowie über die Schmie-
de, die Bethlehemskirche 
und weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt:  Dorfkirche 
am Richardplatz
31. August – 14:00 
Unterwegs in der Köll-
nischen Heide
Wir werden die Mär-
chensiedlung und die 
Planetensiedlung be-
suchen. Und natürlich 
wird ein Höhepunkt der 
Schulenburgpark sein.  
Zurück zum Ausgangs-
punkt wird es dann über 
die Volksgärten gehen.
Treff punkt:  Eingang 
S-Köllnische Heide
Karten: jeweils 10 €
4. September – 11:00
Rathausturm Neukölln
Karten: 5 €
Treff punkt: Foyer Rat-
haus Neukölln 
Anmeldung: SMS 
0163 1726 773 bzw. 
info@reinhold-steinle.de

TREFF international
jeder 2. Freitag im 
Monat – 20:00
Open Stage für interna-
tionalistische Kultur
Zeit für jeden Act: 15 
min. Es gibt Essen und 
Getränke.
Eintritt: frei 
info@treff -international.
de, Tel. 01525 8583830
TREFF international
Reuterstr. 15

Wolf und Waldkauz
29. August – 18:00-
20:00
Wilde Küche 
Anmeldung: post@
wildnisschule-wolfund-
waldkauz.de
Prinzessinnengarten
Hermannstr. 99-105

Nächste Ausgabe: 06.09.2024
Schluss für Terminabgabe: 28.08.2024
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de



Petras Tagebuch
Experimente mit Eiern
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Für mein Leben gerne 
esse ich Eier. Gekocht, 
warm oder kalt, als 
Spiegelei oder Rührei. 
Die Form ist mir egal, 
Hauptsache es gibt Eier.
Ich weiß auch, wo es die 

besten gibt. Die jedoch 
haben, nachdem ich sie 
erworben habe, einen 
weiten Weg vor sich, 
bis sie dann in meinem 
Kühlschrank eine vorü-
bergehend neue Heimat 
gefunden haben. 
Bekanntermaßen be-

fi nden sich in Neukölln 
jede Menge Straßen mit 
Kopfsteinpfl aster, auf 
denen ich mit meinem 
Fahrrad, die Eier im Ge-
päck, nach Hause fahre. 
Nahezu jedes Mal sind 
dann ein bis zwei Eier 
beschädigt. Sie landen 
im Müll. In dem Eier-
karton hat sich überfl üs-
sigerweise das Eiweiß 
gesammelt, und am 

nächsten Tag kleben die 
noch nicht angeschla-
genen Eier am Karton 
fest. Lange Zeit hatte ich 
einen großen Ausschuss.
Endlich widmete ich 

meine Aufmerksamkeit 

diesem Problem und 
machte ein Experiment. 
Ich ließ die angeschla-
genen Eier über Nacht 
auf meinem Küchen-
tisch liegen. Am näch-
sten Morgen war ich 

überrascht. Sie waren ge-
heilt, aber vernarbt. Die 
braunen Eier hatten 
nun an den Bruchstel-
len eine weiße Verzie-
rung. Als nächstes hatte 
ich den Mut, die Eier zu 
kochen. Wieder war ich 
erstaunt, denn die Eier 
blieben ganz.
Angespornt von die-

sem Erfolg wollte ich 
gerne noch das Problem 
mit den angeklebten 
Eiern im Karton lösen. 
Ich dachte mir, dass ein 
Einweichen in kaltem 
Wasser funktionieren 
könnte. Und so war es 
auch. Nach etwa 15 Mi-
nuten des Einweichens 
ließen sich die Eier pro-
blemlos lösen. 
Da ich mir nur einmal 

wöchentlich Eier kau-
fe, habe ich jetzt noch 
mehr von dieser lecke-
ren Speise als je zuvor.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Hertzberg Golf
Sonnenallee 165

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 It‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager / 
 Hungerkünstlerin

Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Steuerbüro Lachmann

Karl-Marx-Straße 12
15 Zur Molle

Weisestraße 41
16 Steuerbüro Rupp

Sonnenallee 68
17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14

29 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 Bierbaum 3
Schillerpromenade 31

31 Dr. Pogo Veganladen 
Karl-Marx-Platz 22-24

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182

38 Bürgerbüro Linx*44
Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Öz Samsun
 Erkstraße 21
41 Zauberkönig
       Herrfurthstr. 6a
42 Mitmachladen                      

Hertzbergstraße 22



Die nächste KIEZ UND KNEIPE NEUKÖLLN gibt es ab dem 6. September 2024

Adressen-
verzeichnis auf 
Seite 15. 
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ?

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


